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Effizienzkünstler sind im Aufwind

 Zwei Gramm für 800 Kilometer. So wenig Nektar 

braucht der Kolibri, um diese Strecke zurückzu legen. 

Ein Effizienzwunder der Tierwelt. Mit seinem ausgeklü-

gelten Stoffwechsel schafft er es, mit ein paar Tropfen 

Nektar, seiner Hauptnahrung, enorm ausdauernd zu 

fliegen. 

Was in der Tierwelt seine Perfektion gefunden hat, 

wird bei konventionell motorisierten Fahrzeugen heute 

akribisch und im Detail optimiert. Das Ziel: Baugrup-

pen des Fahrzeugs so zu verbessern, dass es immer 

weniger Energie braucht und damit immer weniger 

CO2 ausstösst. 

Sparsamkeit liegt im Trend. So haben sich 2009 schon 

über die Hälfte der Neuwagenkäufer für ein Modell der 
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Energieeffizienz-Klasse A oder B, die jeweils sparsams-

ten Fahrzeuge ihrer Kategorie, entschieden, wie auto-

schweiz, die Vereinigung der Schweizer Automobil-

importeure, errechnet hat.

Heutige Spitzenreiter in Sachen Energieeffizienz auf 

der Strasse brauchen etwas über drei Liter Diesel auf 

100 Kilometer und können mit einer Tankfüllung bis zu 

1400 Kilometer weit fahren. Sie erreichen dies unter 

anderem mit Leichtbau, Motoren- und Getriebeverbes-

serungen, Energierückgewinnung und Aerodynamik. 

«Heute liegt die Herausforderung für Ingenieure darin, 

aus einem bereits guten ein noch besseres Produkt zu 

machen», sagt Klaus Rohde-Brandenburger, Leiter der 

Abteilung Fahrzeugtechnik bei Volkswagen. «Das be-
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beflügeln die Autobauer.

Die ausgeklügeltsten Effizienzmassnahmen am Fahrzeug können viel Treibstoff sparen –  

genauso sehr hat es aber der Autofahrende selbst in der Hand, sein Portemonnaie zu 

schonen. Mit einfachen Mitteln lassen sich bis zu 25 Prozent an Treibstoff einsparen. Kurz-

strecken im Winter vermeiden, den Reifendruck kontrollieren, vorausschauend fahren und 

dabei zügig schalten und im Stadtverkehr bei Tempo 30 bereits den dritten Gang ein legen, 

sind einige Tricks. Und: Keinen unnötigen Ballast im Kofferraum transportieren und Dach-

boxen oder Veloträger nur bei Bedarf mitführen.
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deutet, dass jede noch so kleine Massnahme wichtig ist, 

es wird quasi im Hundertstelbereich getüftelt.» 

Entscheidend ist in erster Linie, was unter der Haube 

ist: Motor und Getriebe sind Kernelemente der Opti-

mierungsmassnahmen. Die geringere Leistung, die 

kleinere, treibstoffsparende Motoren haben, wird 

etwa mit verbesserten Einspritzsystemen wie Com-

mon Rail (eine Hochdruckpumpe bringt den Treibstoff 

auf ein hohes Druckniveau) oder entsprechenden Auf-

ladekonzepten kompensiert. Ein Weg, den Wirkungs-

grad zu erhöhen, ist das sogenannte Doppelkupp-

lungsgetriebe (DSG): Zwei Kupplungen sorgen dafür, 

dass der Schaltvorgang innert Hundertstel sekunden 

erfolgt und die Zugkraft nicht unterbrochen wird. Den 

Motor ganz abschalten ist natürlich die wirkungsvolls-

te Massnahme: Das macht sich auf clevere Art das 

Start-Stopp-System zunutze. Beim Anhalten vor ei-

nem Rotlicht schaltet der Motor selbstständig aus und 

startet beim Anfahren automatisch wieder. Das spart 

bis zu fünf Prozent an Verbrauch. 

Gespeicherte Wärmeenergie

Die Rückgewinnung von nicht benutzter Energie ist ein 

weiterer Optimierungsbereich. So wird mit der soge-

nannten Rekuperation die beim Bremsvorgang frei 

werdende Energie in der Fahrzeugbatterie gespeichert. 

Eine vorliegende Energieform wird also in eine andere, 

weiter nutzbare Energieform umgewandelt. Wird das 

Fahrzeug über konventionelle Bremsen abgebremst, 

wandelt sich überschüssige Bewegungsenergie über 

die Reibung der Bremse in Wärmeenergie um. Ohne 

Rekuperation wird die so enststehende Wärme unge-

nutzt an die Umgebung abgegeben.

Ein Motor für die Langstrecke, ein Motor für den Stadt-

verkehr: Die Hybridfahrzeuge machen sich eine effi-

zienzsteigernde Symbiose zunutze, heute meist ein 

Benzin- und ein Elektromotor. Mit dem Elektromotor, 

der einen Teil der benötigten Energie über die Rekupe-

ration gewinnt, kann vor allem im treibstoffintensiven 

Stadtverkehr gepunktet werden. Dabei gibt es mehrere 

Hybridversionen: Beim dieses Jahr lancierten Volks-

wagen Touareg wird etwa ein Parallelhybrid eingesetzt, 
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Crafter jetzt auch mit Start-Stopp-Anlage Der Crafter wird noch sparsamer – und damit umweltfreundlicher und güns-

tiger in den Unterhaltskosten. Denn zusätzlich zur erfolgreich eingeführten AdBlue-Technologie, die den Crafter BlueTDI 

um bis zu 0,9 Liter sparsamer macht, ist auch eine Start-Stopp-Anlage verfügbar, die für weitere deutliche Treib stoffersparnis 

sorgen kann. Volkswagen Caddy zum siebten Mal in Folge zum besten Nutzfahrzeug gewählt. Sieben Jahre in Folge ungeschla-

gen: Für die Leser der Fachzeitschriften «lastauto omnibus», «trans aktuell» und «Fernfahrer» ist der Caddy unan gefochten die 

Nummer eins in der Kategorie Lieferwagen. www.vw-nutzfahrzeuge.ch 

 Internet www.volkswagen.ch 

  www.skoda.ch

  www.audi.ch

  www.seat.ch

  www.porsche.ch

Sparsamkeit und vergleichsweise geringe CO2-Emissionen sind bei vielen Modellen der 

von AMAG vertriebenen VW Konzernmarken Trumpf. Der Genügsamste ist der VW Polo 

BlueMotion mit einem Verbrauch von 3,3 Liter Diesel auf 100 Kilometer und einem CO2-

Ausstoss von nur 87 Gramm pro Kilometer: gemäss VW der sparsamste Fünfsitzer-Diesel 

der Welt. Einen Ausstoss unter 140 Gramm CO2 pro Kilometer haben 78 Modelle von VW, 

31 von Škoda, 38 Modelle von Audi und 27 von SEAT – insgesamt 174 Modelle. Nimmt 
man einen CO2-Ausstoss von unter 120 Gramm als Massstab, so sind es 58 Modelle. 
Garantie für effi zienten Energieeinsatz bieten die Labels der Marken: VW BlueMotion, 
SEAT Ecomotive, Škoda Greenline, Audi e-Modelle sowie Porsche Intelligence Perfor-
mance (PIP). Und der VW Touareg Hybrid sowie der Porsche Cayenne S Hybrid.
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das heisst, die Motoren können das Fahrzeug unab-

hängig voneinander aber auch gemeinsam antreiben. 

Schlank und rank, das ist auch die Devise beim Fahr-

zeug. Dem Luftwiderstand, der dem Fahrzeug entge-

genwirkt, wird mit präziser Aerodynamik begegnet. 

Und wird das neue Auto dann auch noch leichter, so 

kann über weitere Massnahmen, wie zum Beispiel klei-

nerer Motor und/oder Getriebeanpassungen, noch-

mals Treibstoff gespart werden. Als Faustregel gilt: 100 

Kilogramm weniger Gewicht senken den Treibstoff-

verbrauch um etwa 0,35 Liter auf 100 Kilometer. Ge-

feilt wird dabei an den schwersten Baugruppen eines  

Fahrzeugs, der Karosserie und dem Fahrwerk. 

Rundum entschlackte Karrosserie

Neuste Leichtbaumaterialien sind kohlefaserverstärkte 

Kunststoffe (CFK), die in einem Materialmix mit Alumi-

nium und Stahl eingesetzt werden. So sind etwa beim 

Audi R8 die Heckklappe aus CFK und die Schalensitze 

aus glasfaserverstärktem Kunststoff – das spart rund 38 

Kilogramm an Gewicht. Alles in allem kann sich für die 

Karosseriestruktur ein Gewichtsvorteil bis zu 25 Pro-

zent ergeben. Neuste Entwicklungen sind auch beim 

hochfesten Stahl gemacht worden, wo mit speziellen 

Legierungen die Blechdicke reduziert wurde, ohne Ein-

bussen bei der Festigkeit, oft kombiniert mit Alumini-

um und Kunststoff. In der Summe zahlen sich zudem 

verschiedenste kleinere Gewichtsreduktionen aus, von 

Felgen, bei denen ein Flow-Forming-Stahl mit geringe-

rer Materialdicke eingesetzt wird, bis zu Leder interieurs 

mit dünneren, aber gleich robusten Ledersorten. Doch 

manchmal hat die Kombination der Mass nahmen zur 

Effizienzsteigerung Nebenwirkungen zur Folge. So 

macht der Einbau eines Elektromotors das Fahrzeug 

schwerer und kann Gewinne im Leichtbau zunichtema-

chen. Deshalb sei ein Hybrid vor allem im Stadtverkehr 

im Vorteil, heisst es bei Volkswagen. Und immer muss 

bei jeder Massnahme gefragt werden: Entspricht das 

Fahrzeug noch den Bedürfnissen der Autofahrenden? 

Weiteres Optimierungspotenzial ist theoretisch vorhan-

den. «Das perfekte Auto von morgen braucht im 

Durchschnitt zwei Liter pro 100 Kilometer, ist maximal 

800 Kilogramm schwer, weist kleinere aerodynamische 

und rollreibungsbedingte Verluste auf und enthält ein 

hoch effizientes Antriebssystem», sagte Lino Guzella, 

Professor am Institut für dynamische Systeme und Re-

gelungstechnik der ETH Zürich, an einer Tagung von 

auto-schweiz im Juni. 

Und was übermorgen sein könnte, zeigt ein vor Kur-

zem vorgestelltes Forschungsfahrzeug von Volks wagen: 

das erste Ein-Liter-Auto der Welt. Das 290-Kilo-Leicht-

gewicht hat mit Magnesium- und Kohlefaser-Leicht-

bau, ausgefeilter Aerodynamik sowie der Entwicklung 

neuer Reifen alle Fahrwiderstände nochmals deutlich 

reduziert. Das alles bei einer Sicherheit, die der eines 

GT-Rennwagens entspricht. Quasi der Kolibri unter den 

Fahrzeugen.                    

Tüfteln im 

Hundertstel-

bereich: Das 

Auto von 

morgen ist noch 

leichter, noch 

aerodynamischer, 

noch effizienter.
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